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Abgestimmte Siedlungsflächenentwicklung 

im Lebens- und Wirtschaftsraumes Rendsburg 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Jürgen Wittekind 

Raum & Energie 

Institut für Planung, Kommunikation 

und Prozeßmanagement 

Wedel/Hamburg 

 

Frank Thomsen 
Berlin, 16. September 2013 

Vom abgestimmten Flächenmanagement  

über den regionalen Finanzierungsfonds 

 zur  
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Rendsburg in Schleswig-Holstein 
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Stadt-Umland-Bereich Rendsburg 
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Beteiligte Kommunen und Einwohnerentwicklung 

 

 
Kommune

 Einwohner

31.12.1989 

 Anteil am 

GEP-Raum in 

% 

 Einwohner 

31.03.2013 

 Anteil am 

GEP-Raum in 

% 

 Entwicklung 

der 

Einwohnerzahl  

 Entwicklung 

des Anteils in 

% 

Rendsburg 30.881      46,40           27.410      39,59           3.471 -            6,82 -            

Büdelsdorf 10.271      15,43           9.978       14,41           293 -               1,02 -            

Alt Duvenstedt 1.421       2,14             1.892       2,73             471                0,60             

Borgstedt 1.076       1,62             1.412       2,04             336                0,42             

Fockbek 5.236       7,87             6.259       9,04             1.023             1,17             

Jevenstedt 2.708       4,07             3.248       4,69             540                0,62             

Nübbel 1.269       1,91             1.542       2,23             273                0,32             

Osterrönfeld 3.529       5,30             5.118       7,39             1.589             2,09             

Rickert 886          1,33             1.101       1,59             215                0,26             

Schacht-Audorf 4.077       6,13             4.519       6,53             442                0,40             

Schülldorf 517          0,78             707          1,02             190                0,24             

Schülp bei RD 859          1,29             1.122       1,62             263                0,33             

Westerrönfeld 3.820       5,74             4.933       7,12             1.113             1,38             

Gesamt: 66.550      100,00         69.241      100,00         2.691             
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Kernthemen der Rendsburger Stadtentwicklung 

 

Č  Militärische Konversion: Aufgabe von allen drei Standorten  

      mit 1.870 Dienstposten auf fast 74 ha Fläche 

 

Č  Industrielle Konversion:  

     Obereiderprojekt -  

     vom Gewerbehafen zum Wohn- und Freizeitgebiet 

 

Č  Sechs Sanierungsgebiete in den Programmen Stadtumbau,  

      Aktive Stadt- und Ortsteilzentren, Soziale Stadt und dem  

      bisherigen Bund-Länder-Programm 

 

Č   Schulentwicklungsplanung    
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Motive und Erwartungen der beteiligten Kommunen 2004 

Č abnehmende Handlungs- und Gestaltungsmöglichkeiten 

  (Situation der öffentlichen Haushalte) 

 

Č wirtschaftliche Situation, wirtschaftsstrukturelle Veränderungen 

 

Č Demografische Entwicklung (langfristiger Umbau der Infrastrukturen) 

 

Č Folgen der Stadt-Umland-Wanderung 

 

ČIndividuelle Motive  

   (Konversionsfolgen, mehr Flexibilität bei der Flächenentwicklung... ) 
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Motive und Erwartungen der beteiligten Kommunen 2004 

Č Bewahrung der kommunalen Eigenständigkeit gegen den Druck  

   einer ständig diskutierten Verwaltungsstrukturreform 

 

Č Lockerung bestehender Restriktionen des Landesentwicklungsplans 

     für Orte ohne zentralörtliche Funktion: 

Č Begrenzung der Wohnflächenentwicklung 2010 ï 2025 im  

ländlichen Raum auf einen Zuwachs von 10% der Wohneinheiten  

des Basisjahrs 2009 

 

ČProblem vor Ort: Notorische Überschätzung des Wachstumspotenzials 

 

Č Ausweg zum Überschreiten:  

     Verbindliche interkommunale Zusammenarbeit 

     = Gebietsentwicklungsplan 

 

Č Keine Vorgaben des Landes zu Inhalten und Qualität   
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Gemeinsame Ziele der GEP-Kommunen 

Č Denken ohne Grenzen  
 

Č Innenentwicklung fördern 
 

Č Zersiedelung vermeiden 
 

Č Regionale Identität fördern 
 

Č Kommunale Identität wahren 
 

Č Unterschiedliche Lebensqualitäten sichern 
 

Č Freizeitqualitäten und soziale Infrastruktur sichern und ausbauen 
 

Č Den Wirtschaftsraum attraktiv gestalten 
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1. Kooperationsvertrag 

2. Vereinbarung über einen Interessenausgleich 

3. Gemeinsame Geschäftsordnung für die Kooperationsgremien 

Č Mitunterzeichnung des Kooperationsvertrages und der 

Vereinbarung über einen Interessenausgleich durch die 

Landesplanung, damit  

ČStellung des GEP wie eine  

Teilfortschreibung des Regionalplanes III   

Vertragliche Sicherung des Prozesses 2006 - 2012 
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1. Öffentlich-rechtlicher Vertrag: 

Förderung der Wirtschafts-, Siedlungs- und 

Verkehrsentwicklung sowie die  

Entwicklung der sozialen, kulturellen und technischen Dienste 

und der  

infrastrukturellen Angebote 

  

2. Organisationssatzung: 

Aufgabendifferenzierung 

Organe 

Gründung der Entwicklungsagentur als AöR 2012 
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Prozessorganisation  (1 Kommune = 1 Stimme) 

Regionalkonferenz 
Information, Bindeglied zur örtlichen Kommunalpolitik 

 

VertreterInnen der Selbstverwaltungskörperschaften 

Vorstand 
Geschäftsführung 

 

Leitende, fachlich zuständige Verwaltungsmitarbeiter/-innen 

Verwaltungsrat 
Entwicklungsplan, Leitprojekte, Bemessung Strukturfonds, Wirtschaftsplan,  

 

Bürgermeisterinnen/ Bürgermeister der GEP- Kommunen 



Kooperationsvereinbarung - Handlungsfelder 

Č Flächen- und Siedlungsentwicklung 

vor allem abgestimmte F-Planung, Flächenqualifizierung, Flächenpool 

 

Č Verkehrsentwicklung und die Entwicklung des ÖPNV 

auf der Grundlage von Verkehrsuntersuchungen, vor allem:  

Nördliche Umfahrung Büdelsdorf/ Rendsburg, neuer Anschluss B 202 

Verbesserung der Linienführung und Taktfrequenzen im ÖPNV, 

Haltestellen der Bahn 

 

Č Landschafts- und naturräumliche Entwicklung des 

Wirtschaftsraumes sowie die Sicherung der Ausgleichsbedarfe 

Freiraumentwicklung im Rahmen des entwickelten Siedlungsmodells (z.B. 

Grünachsen) und der Ziele zur Siedlungsentwicklung, 

Ausgleichsflächenpool, Harmonisierung der Landschaftsplanung 
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Kooperationsvereinbarung - Handlungsfelder 

Č Entwicklung des Einzelhandels 

Abgestimmte Entwicklung des Einzelhandels im GEP- Bereich 

 

Č Infrastrukturentwicklung (Kultur, soziale und technische Infrastruktur) 

u.a. gemeinsame Entwicklung/Betrieb der sozialen, kulturellen und 

technischen Infrastruktur, abgestimmte(r) Entwicklung/Ausbau von 

Sportstätten und Schwimmbädern 

 

Č Entwicklung und Sicherung des öffentlich geförderten Wohnungsbaus 

Sicherung einer angemessenen Wohnraumversorgung für die 

wirtschaftlich Schwächeren und Benachteiligte 
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Kooperationsvereinbarung - Handlungsfelder 

Č Zusammenarbeit der Verwaltungen 

Strukturelle Zusammenarbeit der Verwaltungen 

Č Außendarstellung der Kooperation und der GEP Rendsburg 

Information der Bevölkerung über Ziele und Inhalte der GEP, 

abgestimmte Werbung (Zielgruppen: u.a. Bewohnerinnen und 

Bewohner, Wirtschaft, Besucherinnen und Besucher) und 

Außendarstellung der Potenziale des GEP-Raumes Rendsburg 

Č Touristische Entwicklung 

Vernetzung der Rad-, Reit- und Wanderwege, vor allem entlang und im 

Umfeld des Nord-Ostsee-Kanals 

 

Č Interessenausgleich zwischen den Kommunen. 
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Entwicklungsplan 2009  

(Ausschnitt)  
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Flächenbilanz Entwicklungsplan 2006 - 2008/2009 
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ČStufe 1: Abgestimmte Flächenentwicklung 

 

ČStufe 2: Interkommunale Zusammenarbeit mit Projektbezügen 

 

ČStufe 3: Aufbau eines Strukturfonds zur Finanzierung von 

                 Maßnahmen und Projekten mit regionalem Bezug  

                 (Leitprojekte) 

Interessenausgleich 



Interessenausgleich: Stufe 1 

Abgestimmte Flächenentwicklung  
(zunächst ohne Berücksichtigung der Innenentwicklung in den  

beteiligten Kommunen und den Konversionsflächen) 

 

Ziele: 

ï Flächenüberangebote und schädliche Konkurrenzen zwischen den 

Kommunen vermeiden um damit 

ï Kapitaleinsatz und -bindungen öffentlicher Mittel zu optimieren und eine 

ï zielgruppengerechte Entwicklung und Vermarktung von Flächen zu 

ermöglichen. 

ï Überprüfung der Flächenentwicklung ab 2006 im Abstand  

von drei Jahren, erstmals 2009, dann 2013 

ï 2013 Einarbeitung  

Å aller Konversionsflächen, 

Å der Innentwicklungspotenziale und  

Å der Ergebnisse der aktuellen koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung 

 

18 



Interessenausgleich: Stufe 2 

Interkommunale Zusammenarbeit mit Projektbezügen  
(z.B. in den Bereichen ñVerwaltungò, ñtechnische und soziale 

Infrastrukturò, ñKulturò, ñWirtschaftsfºrderungò) 

 

Ziel: 

ï Optimierung des Ressourceneinsatzes vor dem Hintergrund sich 

grundlegend verändernder Rahmenbedingungen und Anforderungen  

(z.B. Finanzknappheit, demografischer Wandel).  
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Interessenausgleich: Stufe 3 

- Strukturfonds 

Aufbau eines Strukturfonds zur Finanzierung von  

Maßnahmen und Projekten mit regionalem Bezug. 
 
Ziel:  

ï Bündelung finanzieller Mittel zur Durchführung gemeinsamer Projekte und 

Maßnahmen (s. Stufe 2) zur weiteren Entwicklung des Raumes Rendsburg. 

 

 

Zusammensetzung des Strukturfonds: 

ï Der Strukturfonds wird aus Beiträgen der GEP-Kommunen gebildet. 

ï Fördermittel Dritter können in den Fonds aufgenommen,  

über diesen ausgezahlt und verwaltet werden. 
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Interessenausgleich: Stufe 3 

- Strukturfonds 

Bemessung und Fälligkeit der Beiträge: 

 

Die Bemessung der von den Kommunen zu leistenden Beiträge 

berücksichtigt zwei Komponenten: 
 

ÅAnteil an der Umlagegrundlage nach FAG,  

welche die individuelle Leistungs- und Wirtschaftskraft berücksichtigt 

(Beitrag 1, als Sockelbeitrag) 

 

ÅEntwicklung neuer Wohngebiete in den Umlandkommunen  

(Beitrag 2, als Zusatzbeitrag) 
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Interessenausgleich: Stufe 3 

- Strukturfonds 

Beitrag 1 

ï Jede Kommune leistet einen Beitrag 1, der sich als prozentualer Anteil der 

Umlagegrundlage nach FAG errechnet, bisher 1%.  

ï Der Verwaltungsrat setzt den Prozentsatz zur Bemessung des Beitrages 1 

fest.  

 

Beitrag 2  

ï Bemessung nach Wohneinheiten, die ab dem 01.01.2007 per B-Plan auf 

GEP-Entwicklungsflächen neu geschaffen werden,  

einmalig 2.500,-- ú/Wohneinheit. 

ï Die Städte Rendsburg und Büdelsdorf sind vom Beitrag 2 befreit 

ï Summe 2007 ï 2011 = 100.000 ú 

 

22 



23 

in %

2010

Alt Duvenstedt 1.861 1.301.692,00 ú      13.016,92 ú     6,99 ú          2,46%

Fockbek 6.298 4.946.361,00 ú      49.463,61 ú     7,85 ú          9,36%

Nübbel 1.610 1.094.158,00 ú      10.941,58 ú     6,80 ú          2,07%

Rickert 1.094 753.857,00 ú         7.538,57 ú       6,89 ú          1,43%

Jevenstedt 3.285 2.273.155,00 ú      22.731,55 ú     6,92 ú          4,30%

Westerrönfeld 5.053 3.478.047,00 ú      34.780,47 ú     6,88 ú          6,58%

Schülp/b. RD 1.096 806.541,00 ú         8.065,41 ú       7,36 ú          1,53%

Osterrönfeld 5.211 4.073.246,00 ú      40.732,46 ú     7,82 ú          7,71%

Schülldorf 607 420.224,00 ú         4.202,24 ú       6,92 ú          0,80%

Borgstedt 1.361 1.247.535,00 ú      12.475,35 ú     9,17 ú          2,36%

Schacht-Audorf 4.493 3.205.513,00 ú      32.055,13 ú     7,13 ú          6,07%

Büdelsdorf 10.179 7.409.331,00 ú      74.093,31 ú     7,28 ú          14,02%

Rendsburg 28.369 21.841.260,00 ú    218.412,60 ú    7,70 ú          41,33%

Gesamt 70.517 52.850.920,00 ú    528.509,20 ú    7,49 ú          100,00%

Einwohner 

Stand 

31.03.2009

Anteil pro 

Einwohner

Umlage- 

grundlage nach 

FAG

Kommune

1,00%

Finanzierung des  

Strukturfonds 2011 

= Beitrag 1 
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Č ISEK Rendsburg-Büdelsdorf 

Č Vorbereitende Untersuchungen  und Erschließung der 

Konversionsmaßnahme  Eiderkaserne Rendsburg 

Č Regionales Einzelhandelsgutachten 

Č Künstlerviertel Büdelsdorf 

Č Teil-Sanierung  des Stadttheaters in Rendsburg 

Č Neubau eines Anschlusses an die B 202/A 210 

Č Durchführung der EU-Umgebungslärmrichtlinie Stufe 1 und 2 

ČInitiative ĂMiteinander in Ausbildungñ 

ČBeteiligung an der ĂGr¿nen Wocheñ in Berlin 

Leitprojekte - Beispiele 
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Č Fortschreibung des Entwicklungsplans  

     mit integrierter Bewertung der Innenentwicklungspotenziale 

 

Č Entwicklung differenzierter Förderkriterien für Leitprojekte, d.h. 

Č   keine mehrjährigen Laufzeiten 

Č   Vorrang für Investitionsmaßnahmen 

Č   Quotierung und Einführung einer Bagatellgrenze 

  

Č Öffentlichkeitsarbeit, Internetauftritt 

Ausblick 2013/2014 



24.04.2009 Frank  Thomsen - Stadt Rendsburg 26 

G
e

b
ie

ts
e

n
tw

ic
k
lu

n
g

s
p

la
n

 R
a

u
m

 R
e

n
d

s
b

u
rg

   
Frank Thomsen 

Fachbereichsleiter  Bau 

Stadt Rendsburg 

Am Gymnasium 4 

24768 Rendsburg 

 

Telefon: 04331-206/317 

Mail: frank.thomsen@rendsburg.de 

 

Kontakt 


